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Isabelle Krieg bei Luciano Fasciati

Eines Abends waren sie einfach 
da: zehn glutrot leuchtende 
Brote, die über der Baulücke an 
der Unteren Gasse in Chur 
schwebten. Im Restaurant ge-
genüber diskutierte man, einen 
Kebab in der Hand, über den 
Sinn und Zweck der Brote. Ei-
nige Passanten schüttelten im 
Vorbeigehen den Kopf, andere 
blieben erstaunt stehen, Dritte 
erfreuten sich an dem unge-
wöhnlichen Anblick. Wo sieht 
man schon Brote frei im Nacht-
himmel schweben? Ein Einfall 
des Bäckervereins? Oder etwa 
Kunst?
Hinter der Intervention «Abend-
brot», die im Herbst 2005 in 
Chur aufgebaut wurde, steckte 
Isabelle Krieg. Die in Freiburg 
geborene und heute in Zürich 
lebende Künstlerin ist Preisträ-
gerin des Prix Mobilière Young 
Art 2006. Ihre Arbeiten sind 
voller Zwischentöne, manch-
mal sehr poetisch, manchmal 
nicht ganz zu durchschauen. 

Die 35-jährige Künstlerin hat 
keine Angst davor, bereits be-
setzte Bilder zu bemühen, ihren 
Sinn aufzubrechen und diesen 
umzuwerten. 
Beispielsweise mit der Arbeit 
«Unerledigt». Da stapelt sich 
schmutziges Geschirr in einem 
Abwaschbecken. Erst bei ge-
nauerem Hinsehen erkennt man 
in den Kakaoresten Saddam 
Hussein oder im Schmutzrand 
einer Kaffeetasse Georg Bush. 
Isabelle Krieg begann mit die-
ser Arbeit im 2003, als die Me-
dien voll von Berichten über 
den Irak-Krieg waren. Sie nahm 
Bilder aus der täglichen Zei-
tungslektüre und zeichnete die-
se mit Kaffe- und Kakaoresten 
in Porzellantassen. 
«Ich habe diese Arbeit aus 
einem Gefühl der Machtlosig-
keit angefangen, ich wollte et-
was tun», sagt die Künstlerin. 
«Gleichzeitig war ich irritiert, 
dass ich diese Bilder des Krieges 
gemeinsam mit anderen Berich-
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ten aus der Zeitung beim mor-
gendlichen Kaffeetrinken als 
‹Unterhaltung› konsumiere.»
Die gebrauchten Tassen erin-
nern ein bisschen an Schmutz-
wäsche, die in den Medien ge-
waschen wird, aber man ist 
auch versucht, die kleinen 

Kunstwerke mit Spülmittel 
kurzum wegzuwischen. Aus 
den Augen, aus dem Sinn.
«Solange wir leben, nehmen 
wir neue Bilder auf, die sich in 
uns festsetzen oder in uns abla-
gern», bemerkt Isabelle Krieg. 
«Wir denken, wir hätten diese 
Bilder vergessen. Aber wir wis-
sen nicht genau, was mit ihnen 
geschieht. So ergeht es auch den 
Bildern der Weltpolitik, sie ver-
schwinden in der Versenkung 
der Geschichte.» 

In einer speziell für die Ausstel-
lung in Chur entwickelten Ar-
beit baut die Künstlerin kleine 
aus Plastik-Tischsets gefertigte 
Häuser auf. «Tischsets aus Plas-
tik faszinieren mich aufgrund 
ihrer Hässlichkeit und als Ob-
jekt in meinem Haushalt verab-
scheue ich sie zutiefst. Gleich-
wohl verbinde ich damit 
Erinnerungen an meine Kind-
heit. Die darauf gedruckten Mo-
tive und die Tatsache, dass man 
solche Tischsets benutzt, zeu-
gen für mich vom Versuch, das 
Heim zu einem Wohlfühlort zu 
machen. Ob das gelingt oder 
nicht, sei dahingestellt und ist 
Geschmackssache. Abgesehen 
von der visuellen Komponente 
sind Tischsets für mich höchst 
aufgeladene Objekte.»
Auch «Art shelter» spielt mit 
Geborgenheit, zu Hause sein 
und Schutz: Während eines 
Jahres sammelte Isabelle Krieg 
Flyer und Einladungskarten 
für Kunstereignisse und stapel-
te diese, fein säuberlich nach 
Farben sortiert, zu einer Hütte, 
die gerade so gross ist, dass sie 
den Körper der Künstlerin be-
herbergen kann. «Einerseits ist 
Kunst ein Nest, eine Nische, in 
der ich mich verkriechen kann 
und in der ich mich wohlfühle. 
Andrerseits ist Kunstmachen 
und Ausstellen eine Art von 
Sich-Exponieren, die auch Über-
windung kostet. Der Kunstbe-
trieb ist ein zugiger und schnell-
lebiger Ort, wo einem manchmal 
kalter Wind entgegenbläst, so- 
dass man sich ein bisschen 
schützen muss davor.»

Die Ausstellung «Schicht» von Isabel-
le Krieg in der Galerie Luciano Fas-
ciati an der Süsswinkelgasse 25 in 
Chur dauert vom 19. Mai bis 23. Juni. 
Die Vernissage ist am Freitag, 18. 
Mai, von 18 bis 20 Uhr. 
Am Mittwoch, 6. Juni, um 20.15, fi n-
det eine Performance der Künstlerin 
in der Galerie statt.
Öffnungszeiten der Galerie: Mitt-
woch bis Freitag 14–18.30 Uhr, Sams-
tag von 10–12 Uhr und 14–16 Uhr 
oder nach Vereinbarung. 
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Wohlfühlorte und 
Arbeitsschichten

■

Saddam Hussein und George W. Bush zum Frühstück: In der fortlaufenden Arbeit «Unerle-
digt» zeichnet Isabelle Krieg Bilder der Weltpolitik in Kaffeetassen.


